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Das Spekteniederungs-Moor in Berlin ist eines der vielen Moore dieser Stadt und liegt im äußersten Westen im Bezirk Spandau (siehe Übersichtskarte unten) – direkt an der Grenze zu Brandenburg.
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Aber wie genau ist das Moor eigentlich entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der sogenannten Weichseleiszeit.


Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne diese Eiszeit wäre Berlin platt wie ein Pfannkuchen! Ohne sie gäbe es auch nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht das Spekteniederungs-Moor!


Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen (Wannsee, Müggelsee usw.) und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin unzählige.2 Direkt am Moor – im Bereich des östlichen Weges liegen einige Findlinge, wie auch in der gesamten Spekteniederung.


Wollen wir das Spekteniederungs-Moor verstehen, müssen wir über glaziale Rinnen unter einem Gletscher sprechen, der durch seinen enormen hydrostatischen Druck und die mitgeführten Geschiebe auch subglaziäre Tunneltäler bilden kann.
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Der nördliche Bereich des Spekteniederungs-Moors





Besagte glaziale Rinnen entstehen unter dem Gletschereis durch die Kraft der Schmelzwasser des abtauenden Eises, wobei sie letztendlich Bestandteil der Grundmoränenlandschaft sind, besonders auch im Bereich des Warschau-Berliner Urstromtals. Glaziale Rinnen sind langgestreckte, bis zu 50 km lange Hohlformen, die in der Breite mehrere 100 Meter erreichen können. Je nach Grundwasserstand ist der Boden einer Rinne trocken, vermoort oder mit Flüssen und Seen gefüllt. Weil das Eis in der Regel aus nördlicher Richtung kam, sind die meisten glazialen Rinnen auch von Nord nach Süd ausgerichtet.
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Das Spekteniederungs-Moor in Spandau an der Grenze zu Brandenburg





Auf den nun folgenden Abbildungen sehen Sie, wie sich in eiszeitlichen Abflussrinnen Moore entwickeln konnten – so wie es beim Spekteniederungs-Moor der Fall war.




[image: Gegen Ende der Eiszeit zerbrechen die Gletscher und es entstehen unter dem Eispanzer (subglazial) sich in den Untergrund einschneidende Abflussrinnen des abfließenden Wassers, die wieder gefrieren oder von nachbrechendem Eis verfüllt werden können. Sie sind manchmal vom eigentlichen Gletscher isoliert und damit „tot“. Oft sind diese Toteiskörper von Sand bedeckt und bleiben deshalb auch nach dem Rückzug der Gletscher erhalten – anstatt wie andere Hohlformen sofort mit Sand verfüllt zu werden. Dann bleiben keine „Löcher“ in der Landschaft zurück.]
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